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rechtſcha ernen Patrioten und treu—

geſinnten Seelen,

hohen und niedern Standes,
denen das wahre Wohl der hieſigen Churfurſtl. Sachßl.

Porcellan-Fabrick,
dieſer glunzenden Zierde Sachſens und unſers gelieb

ten Meißens,
an ihren redlichen Herzen liegt,

Seinen Gnadigen, Hochſt- und Hochzuehrenden

Herren,
auch in Chriſto innigſt geliebten Freunden,

ubergiebet dieſe Predigt

als ein geringes Denkmaal ſeiner unterthanigen

Ehrerbietigkeit, Hochachtung und Liebe,

nebſt dem herzlichen Wunſche,

daß der GoOtt aller Gnaden dieſes herrliche Werk

aufs neue kraftig ſegnen,
durch ſeinen allmachtigen Schutz vor Schaden, Gefahr,

und Ungluck bewahren,



alle, die daran arbeiten, mit ſeinem guten Geiſte,

der ein Geiſt der Einigkeit, der Rechtſchaffenheit

und des Friedens iſt, immer

dar erleuchten,

auch kunftighin bis in die ſpateſten Zeiten lauter

Zeichen der Barmherzigkeit, des Troſtes,

der Gnade und vaterlichen Aufſicht,

ja

an allen und jeden,

die nach ihn fragen,

Leben, Wohlthat, und volle Gnuge im

teichſten Maaße thun wolle!

Der Verfaſſer.



J. N. J.Chriſte, du Lamm GOttes, der du tragſt die Sunde der Welt, erbarme
dich unſetr! doch ſey dir auch, JEſu, Dank gegeben, fur die Treue dei—
ner Hand, fur die Hulfe, fur das Leben, und was du uns zugewandt,
ach, zieh von uns, bis ins Grab, dieſe deine Hand nicht ab! Amen.

D Abgleich die ſchwachen Sterblichen insgemein ſo geartet find,
n meine theureſte Zuhorer, daß ſie, ſo lange drohende Ge
v fahren' uber ihren Häuptern ſchweben, zwar mit Angſt undS
KZittern zu GOTT ſeufzen; ſo bald aber. der HERR ſeine

ſogleich des HErrn ihres GOttes wiederum vergeſſen: ſo habe ich doch zu
vortheilhafte Begriffe von meinen theuerſten Zuhörern, als daß ich, mir
ein gleiches von ihnen zu denken, wagen konnte. Die Gefahr und Noth, in
der wir ſchwebten, iſt noch zu neu; die Furcht und das Schrecken des geſtri—
gen Tages durchbebt noch unſre Glieder; noch nont der grauſe Schall furch—
terlicher Sturmglocken vor unſern Ohren; noch lodert der Greuel der Ver—
wuſtung vor unſern Kirchthuren in ſeiner Aſche. Die erbarmende Gnade un
ſers GOttes, der mitten im Zorn an uns gedacht, die verſchonende Liebe unſers
ewigen Helfers iſt aber auch zu groß; als daß wir nicht heute, mit außerſt
geruhrten Seelen, von Dank und Anbetung aganz durchdrungen, in dieſem
Gotteshauſe erſcheinen ſolltn. Und gewiß, Theuerſte, wenn wir nur eini—

Lue l, 49. germaßen die großen Dinge durchdenken, die der Machtige in Jſrael in die—
ſen Tagen an uns gethan hat, ſo muſſen wir einmuthig mit einem Jeremias,

Jer. X, 6. aus dem Xten Capitel ſeiner Weißagung, und deſſen ötem Verſe ausruffen:

HSErr,
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HERR, dir iſt niemand gleich, du biſt groß, und dein Nahme
iſt groß, und kannſts mit der That beweiſen. Unter allen den man—
nichfaltigen und uberaus herrlichen Beſchreibungen der Majeſtat unſers ver—
ehrungswurdigſten JEſu, die wir in den Buchern des alten Bundes ſo hau—
fig antreffen, wußte ich in der That keine, die mit wenigen Worten ſo viel
ſagte, als eben dieſer prachtige und erhabene Ausſpruch. Der erleuchtete
Prophet, deſſen edle Abſicht es anjetzo war, die Nichtigkeit und das verkehrte
Weſen des heydniſchen Gotzendienſtes mit lebendigen Farben abzrſchildern,
nahm unter andern Grunden wider dieſes ſchäandliche Unternehmen der blin—

den Heyden auch einen ſeiner ſtarkſten Beweiſe von der Macht und Große
des einigen GOttes im Himmel her. HERR, ſagt er, welches, nach der
Sprache der Schrift, der eigentliche Nahme des großen Meßias iſt, dir iſt
niemand unter allen Gottern der Erde gleich. Denn da der hochgelobte
JEſus alle Vollkommenheiten im hochſten Grade und auf einmal beſitzet, ſo
kann unmoglich in aller Welten Welten noch ein Weſen gefunden und ange—

troffen werden, daß man ihm mit Vernunft und Ueberlegung an die Seite
ſetzen konnte: ſondern der Ausſpruch eines andern Propheten: es iſt ein Jeſ. XLV.
GOTd, und ſonſt keiner, hat auch hier ſeine vollkommenſte Richtigkeit. Und 5. 7.

dieſer GOTT iſt groß, was theils die erhabene Perſon, theils das hohe Amt
deſſelben anlanget, da er als der eingebohrne Sohn vom Vater GOTT iſt
uber alles, gelobet in Ewigkeit, und da er, als ein ewiger Konig, ſein Volk
ſchutzet und regieret, als ein erhabener Hoherprieſter, ſeine Gemeine ſegnet
und fur ſie bittet, als der göttliche Prophete die verfinſterten Herzen erleuch—
tet und in alle Wahrheit leiet. Sein Nahme iſt groß, davon die preis-
wurdigſten Eigenſchaften, die in dieſem Namen verborgen liegen, ein unver—

werfliches Zeugnis ablegen. Das Wort HERR, welches der Geiſt GOttes
in den Buchern des alten Bundes durch Jehovah und Adonai, in den
Schriften des neuen Teſtaments aber durch Ryrios ausdruckt, iſt ein Wort
von einer unermeßlichen Bedeutung. Wir mogen entweder unfre Gedanken
auf das ewige in und durch ſich ſelbſt Beſtehen richten, das der Nahme Je—
hovah ausdruckt; oder auf das Erhabene, Anbetungswurdige und Herrliche

ſehen, welches das Wort Adonai anzeigt; oder die Macht und Kraſt, uber
alles zu herrſchen, erwäagen, welche im Worte Kyrios liegt: ſo laufen unſre
Unterſuchungen endlich doch alle darauf hinaus, daß ſein Nahme ein großer

Nahme ſey. Nehmen wir vollends die ſo deutlichen Ausſpruche unſers GOttes
ſelbſt darzu: Jch, der HERR, das iſt mein Nahme. Jch will meine
Ehre keinem andern laſſen, noch meinen Ruhm den Gotzen. Jch
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Jel. XLin. bin der HERR, und ſonſt keiner mehr. Kein GOTT iſt, ohne
g.

1. Cor.

VIII, 5.

ich. Der ich das Licht mache und ſchaffe die Finſternis: der
ich Friede gebe, und ſchaffe das Uebel. Jch bin der HERR, der
ſolches thut. FJugen wir dieſem die Worte ſeines Knechtes Pauli bey:
und wiewohl es ſind, die Götter genennet werden, es ſey im chim
mel oder auf Erden, ſintemal es ſind viel Gotter und viel cher
ren, ſo haben wir doch nur einen GOTT und einen hErrn JE—
ſum Chriſt, durch welchen alle Dinge ſind und wir durch ihn.
Was darf es mehreres Beweiſes von der unendlichen Große dieſes Nahmens?
Ja, was dunket euch, Theureſte, von dem Nahmen JEſu ſelbſt? Jſt nicht
auch der Nahme, den er fuhret, ſehr herrlich und gezieret mit großem Ruhm

Altor.lV, und Ehr? Jſt wohl ein anderer Nahme den Menſchen gegeben, darinne ſie

12.
konnten ſeelig werden, als eben dieſer? Jſt wohl in einem andern das Heil?
Muſſen ſich nicht vielmehr in dieſem Nahmen, der uber alle Nahmen iſt,
beugen alle Knie derer, die im Himmel und auf Erden, und unter der Erden

khil. Il, 9. ſind? Muſſen nicht alle Zungen bekennen, daß JEſus der HERR ſey, zur
Ehre OOttes des Vaters? Die Große ſeines Nahmens kann er aber auch
mit der That beweiſen, da gegen ſeine Macht und Starke alle Gotter der Hey
den kraftloſe und ohnmachtige Geſchopfe ſind. Am allermeiſten aber offen
bahret dieſer große HERR ſeine Macht und Starke, wenn wir Menſchen
ihn zu vergeſſen ſcheinen, und er ſich genöthiget ſiehet, uns durch.plotzliche und
furchterliche Zorngerichte aus unſerm Sundenſchlummer zu erwecken: wenn
er uns aber auch bey denſelben die augenſcheinlichſten Proben ſeiner machti—

gen Hulfe, ſeiner großen Errettung, zum Heil unſerer Seelen ſehen laßt. Wer
iſt wohl unter uns, der nicht wiſſen ſollte, wie ſehr in dieſen Tagen die Hand
des Hochſten uns gedemuthiget; wie machtig uns aber auch die Rechte des
HErrn durch gnadige Hulfe erhohet und erfreuet hat. Unſer heutiges Evan—
gelium wird uns bequeme Gelegenheit geben, dieſe Wahrheiten, mit einer le
bendigen Ueberzeugung, in unſern noch ſchuchternen und zwiſchen Furcht und

Hofnung ſchwebenden Herzen zu empfinden. Der Geiſt der Gnaden offen
bare ſich in dieſer Stunde in unſer aller Seelen auf das kraftigſte, und ſey
inſonderheit.bey mir, der ich, noch vom Schrecken und Angſt entſtellt, ganz
unbereitet vor euch erſcheinen muß, weil ich geſtern in dieſer Stunde noch nicht
vermuthen konnte, heute in dieſem Tempel offentlich auftreten zu konnen: bey
mir ſey dieſer Geiſt GOttes ganz beſonders gegenwartig! Er ſegne unſern
geringen Vortrag auf das uberſchwenglichſte um ſeiner ewigen Erbarmung
und Kebe willen, die wir auch ietzt mit gebeugten Seelen demuthigſt anflehen

in
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in einem andachtigen und ſtillen Vater unſer, wenn wir vorher aus der Fulle
unſerer Herzen werden geſungen haben: O großer GOTT, von Treu!

Evangelium am JIV. Sonntage nach dem Feſte der
Erſcheinung Chriſti. Matth. VIIll, 23--27.

Cyer HErr JEſus trat in das Schiff, und ſeine Junger fol—
geten ihm. Und ſiehe, da erhub ſich ein groß Ungeſtum

im Meer, alſo daß auch das Schiflein mit Wellen bedecket
ward, und er ſchlief. Und die Junger traten zu ihm, und weck—
ten ihn auf, und ſprachen: HErr, hilf uns, wir verderben.
Da ſagte er zu ihnen: Jhr Kleinglaubigen, warum ſeyd ihr
ſo furchtſam? Und er ſtund auf, und bedrohete den Wind und
das Meer, da ward es ganz ſtille. Die Menſchen aber ver
wunderten ſich, und ſprachen: Was iſt das für ein Mann,
daß ihin Wind und Meer gehorſam iſt?
GCVer große Heyland der Chriſten, meine Theuerſten, offenbahret nicht nur

e ſeine erhabenen und preiswurdigen Eigenſchaften, wenn er ſeine gnä—
dige Hand ausſtrecket, Leben und Wohlthat an den Seinen zu thun; ſondern
er entdecket auch ſeine Große, wenn er ſich auſmacht, die Verachter ſeiner
Gnade an ihre Unempfindlichkeit zu erinnern. Wir werden beydes deutli.
cher einſehen lernen, wenn wir nach Anleitung des vorgeleſenen Evangelii:

Das erhabene Verhalten JEſu bey ſeinen Zorngerichten
betrachten werden. Es zeigen ſich aber die herrlichſten Spuren dieſes Ver—
haltens

J. vor denſelben,
II. bey denſelben, und

lll. nach denſelben.
Der HERR iſt GOTT, und keiner mehr!

Frolockt ihm, alle Frommen!
Wer iſt ihm gleich? Wer iſt wie Er,

So herrlich, ſo vollkommen?
Der HERR iſt groß! Sein Nahm' iſt groß!
Er iſt unendlich! Granzenlos

Jn ſeinem ganzen Weſen! Amen.
Das

B.
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Das erhabene Verhalten JEſu, A. Z. offenbahret ſich alſo erſtlich vor
ſeinen Zorngerichten, und zwar vornehmlich dadurch, daß er die Menſchen auf
das treulichſte und nachdrucklichſte warnet. Die glanzenden und erhabenen
Eigenſchaſten eines vollkommenen, gerechten, gutigen und langmuthigen We.
ſens erfordern es ausdrucklich, daß es vorhero alle nur mögliche Mittel anwen
det, diejenigen, deren Erhaltung und Beſſerung ihm auſerſt am Herzen liegt,
vor ihrem Verderben und Untergange zu bewahren, ehe er ſich entſchließen
kann, ſeine furchterliche Zornruthe zu ergreiffen. So, wie ein irrdiſcher Va—

Lue. xl, ter, der doch, nach dem Ausſpruche JEſu, arg, d. i. von Natur boſe und un—
13. gerecht iſt, niemals ſo gleich nach der Strenge mit Kindern verfahrt, die ſeine

Vorſchriften verwerfen und ſeine liebreiche Befehle ungehorſam verachten;
ſondern wie er denſelben ihre Unarten vorhero liebreich vorhalt, ſie vor den
traurigen Folgen ihrer Vergehungen treulich warnet, und ſie auch wohl durch

Drohungen auf einen beſſern Weg zuruck zu fuhren bemuht iſt: ſo und nicht
anders, verhalt ſich auch die ewige Liebe gegen uns, ihre armſeelige Geſchopfe.
Der unermeßliche Reichthum der Barmherzigkeit und Langmuth JEſu, den
wir doch zum oſtern ſchnode genug verachten, giebt uns Zeit und Raum ge

Geneſ. VI, nug zur Buſſe; er ubereilt uns nicht mit ſeinen Zuchtigungen; hundert und
3.

Matth.

zwanzig Jahre ſind ihm nicht zu lange, einer ſundigen Welt nachzugehen und
ſie immer auf das ernſtlichſte und nachdrucklichſte zu warnen. Der treueſte
Heyland, deſſen Wundergroße das abgeleſene Evangelium beſchreibet, hatte,
ehe er in das Schif trat, auf einem Berge bey der Stadt Capernaum eine ſei—
ner herrlichſten und ruhrendeſten Bußpredigten gehalten, die wir im zten,
Gten. und 7ten Capitel der evangeliſchen Geſchichte Matthai aufgezeichnet fin
den. So, wie er in derſelben denen Rechtſchaffenen tauſend Strome des
Seegens, einen Himmel voller Seeligkeiten und Gnaden verheißet; ſo unter—
laßt er auch nicht die thorichten und ungehorſamen Verachter ſeiner Gnade zu
wiederholtenmalen zu warnen; ja, um aus vielen nur eins zu erwähnen, er
drohet denſelben ſo gar einen großen Fall, einen plotzlichen Untergang an.

Vvii, 27. Dieſes zwar ernſtliche, doch liebreiche Verfahren unſers ewigen Erbarmers hat
noch bis ietzt ſeine beſtandige Gultigkeit. Auch noch in unſern Tagẽn ruffet
er von Zeit zu Zeit dieſem und jenem ſundigen Volk, dieſer und jener abtrun.
nigen Stad, in welcher das Meiſte ſeiner Thaten geſchehen und ſie ſich doch
nicht gebeſſert hatte, in ſeinem geoffenbarten Worte die ſo wichtigen Warnun—

Matth.&l, gen entgegen: Wehe dir Chorazin! Wehe dir, Bethſaida! und dir, du Ca—
21. pernaum! die du biſt erhaben bis an den Himmel. Ja, was wollen wir ſa

gen, Theureſte, hat nicht auch uns bisher der HERR auf mannichfaltige
Weiſe



Weiſe treulich und vaterlich gewarnet. Selbſt auf dieſem Berge, in dieſem
Gotteshauſe hat er ſeit einigen Jahren ſein Wort viel reichlicher wohnen, und
ſo manche Seegensverheiſſung, ſo manche redliche Warnung an unſre Herzen

legen laſſen. Selbſt auf den Salen, die ietzt zum theil verwuſtet, zum theil
dem Verderben ſo nahe geweſen ſind, ſind, wie ich mit Ueberzeugung weis,
wochentlich die lehrreichſten und erbaulichſten Reden aus dem Worte GOttes
offentlich abgeleſen, freylich aber, leider! von manchem mit Unachtſamkeit und
Verachtung angehoret worden. Wir durfen alſo allerſeits mit GOTT nicht
rechten, als habe er uns als ein Lowe uberfallen, als habe er uns ſeine Wege

nicht wiſſen laſſen, als habe er ſein Thun nicht unter uns verkundiget. Es
iſt uns allen zum oftern geſagt worden, was gut iſt, und was der HERR Michk. VI,
unſer GOTT von uns ſordert, nemlich, GOttes Wort halten, und Liebe uben, 8.
und demuthig ſeyn vor unſern GOTT. Dennoch aber iſt noch Unrecht un—
gr uns geblieben und Feindſeeligkeit hat hin und her unter uns geherrſchet.
Darum hat auch GOTT angefangen, uns zu plagen, er hat uns gezeigt, wie
er uns wohl um unſerer Sunde willen wuſte machen konnte. Jhr habt es
gehoret und geſehen, ihr Berge, wie der HERR ſtrafen kann, ſamt den ſtar—
ken Grundveſten der Erde, denn der HERR kann, ſo bald er will, ſein Volk
ſchelten und kann Jſrael ſtrafen.

Freylich geht der HERR des Himmels allezeit zuerſt den Weg der
Gute: er laßt die Menſchen eine Zeitlang der Ruhe, dem Glucke, der Sicher
heit im Schooſe ſitzen, daß ſie im Ueberfluſſe, im Friede, in Freyheit, das Gute,
das ihnen die Hand des Hochſten ſchenket, genießen können. Wenn aber bey
dem allen Unachtſamkeit und Tragheit die armen Sterblichen einnimmt; wenn
tauſend eitle Wunſche, tauſend eitle und verkehrte Luſte uns blenden; wenn
wir zu ſtolz in unſern Grundſatzen werden und an unſern GOTT, an ſeine
Ehre, an ſeinen Sabbath wenig mehr gedenken; wenn tauſend Gutes, das
uns der HERR erzeigt, gar keinen Eindruck mehr. auf unſere undankbaren
Herzen machen will: ſo ſteht er auf, er drohet, ſein heiliger Zorn, der nichts,
als unſre Beſſerung, zur Abſicht hat, erwacht endlich und offenbaret ſich in
einem ſurchterlichen Ungewitter. Aber auch hierbey bleibt er allemal ein großer

GOTdT und ſein Verhalten bleibt auch hier erhaben. Und dieſes ſoll uns
der andere Theil unſrer Rede bekannt machen. Es wird aber hier die preiß—
wurdige Große unſers allmachtigen HERRN beſonders dadurch kenntbar,
wenn einmal ſeine Zorngerichte plotzich und unvermuthet hereinbrechen;
wenn er vors andre bey denſelben ſein Angeſicht im Augenblick des Zorns ein

B wenig
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wenig vor uns verbirget; wenn er aber auch endlich noch zu rethter Zeit mit
ſeiner errettenden Hulfe herbeyeilet.

Die Junger JESu befanden ſich jetzt, nebſt einer großen Menge
Volks, in verſchiedenen Schiffen, mitten auf dem Galilaiſchen Meere.
Ganz unvermuthet, da dieſe Leute vollig ruhig waren und ſich nichts weniger,
als dieſes verſahen, entſtund eine der großten Bewegungen auf der See,
oder, mit dem Evangeliſten zu reden, es erbub ſich ein groß Ungeſtum
im Meer, welches, nach dem Gebrauche des Griechiſchen Wortes, mit
einem erſchrecklichen Erdbeben in Vergleichung zu ſetzen war, wo die Ent
zundungen unterirrdiſcher Feuer das Eingeweide der Erde durchwuhlen und
endlich mit furchterlichem Getoſe durch ſelbſt gemachte Oefnungen in verzeh—
renden Flammen hervorbrechen und Einſturz und Verwuſtung um ſich her
verbreiten. Einer ſo klaglichen Erderſchutterung war dieſer Seeſturm ahn—.

lich. Brauſend wallt, durch GOttes Stimme, der Ocean hoch auf; Welll
kampft mit Welle drauf; Wogen ſtoßen ſich mit Grimme; alſo, daß auch
ſo gar die Wellen allenthalben in das Schif, ſchlugen und die Seefahrenden
nichts anders, als den ganzlichen Untergang, vor Augen ſahen. Beſturzt,
ſchon halb in dem Rachen der Gefahr und des Todes treten die Junger aller.
erſt zu JESU und ſuchen ihn mit heftigem. Rutteln und mit einem angſt
lichen Geſchrey aus ſeinem ſanften Schlafe zu erwecken 5ERR, hilf
uns, riefen ſie, wir verderben. Ob ich mir nun gleich hier nicht durch—
gangig zu behaupten getraue, daß der jetzt entſtandene Seeſturm fur ein be
ſonderes Strafgerichte des Hochſten zu halten ſeyz; ſo kann man doch aus der

Anrede JESli, da er die Noihleidenden Kleinglaubige und furchtſa.
me Seelen nenuet, mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit erweiſen, daß der HERR
der Natur, dieſe Bewegung derſelben auch in der Abſicht habe geſchehen laſ-
ſen, um die Junger des Heylandes wegen ihres Unglaubens zu beſchamen und
die Gewiſſen derer, die bishero auf JESUM wenig geachtet und ihm groß—
tentheils bbos aus Gewohnheit und Neugierde nachgefolget waren, durch eine
heilige Furcht zu erwecken: ſo wie es unumſtoslich ausgemacht iſt, daß der
HENRR durch dieſes plotzlich entſtandene Ungewjtter ſeine Macht und Große

veroffenbaren wollte. Wer ſiehet hier aber nicht, Geliebte, das deutlichſte
Bild unſers traurigen ·Schickſals. Auch uber uns iſt in dieſen Tagen ein
plotzlicches Ungewitter hereingebrochen. Ruhig und zufrieden, voll Gefuhl
der Dankbarkeit gegen ſeinen Erhalter, legte der Redliche im Volk ſeine
durch Arbeit und Sorgen ermudete Glieder vorgeſtern auf ſeine Ruheſtate
nieder: in ſtolzer Sicherheit, noch ganz von Freuden eines ubel verbrauch—

ten
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ten Tages berauſcht, verſenkte ſich der Freund der Welt in tiefſten Schlum—
mer. Bende furchteten nichts. Und ſehet, Theuerſte, mitten in der
Nacht erſchien der HERR in einer Feuerſaule. Ein Schloß, das uber
dreyhundert Jahr, ſo feſt, wie ein Berg GOttes, geſtanden hatte und das
wegen ſeiner bewundernswurdigen Bauart dem Alterthume, ja ſelbſt dem
Feuer Trotz bieten konnte, ſchien durch wutende Flammen von Grund aus
zerſtöret zu werden. Die herrliche Werkſtatt der erfahrenſten und geſchickte—-
ſten Kunſtler, die ſchon uber funfzig Jahre in dem erwunſchteſten Flore ge
ſtanden und ein Seegen unſrer geliebten Stad Meißen, die treflichſte Zierde
unſers Landes, das Vergnugen unſers Theuerſten und Huldreichſten Landes—
vaters, die Luſt Europens und der entfernteſten Nationen geweſen iſt; eine
Werkſtatt, die zwar vor einigen Jahren die Hand des HERRN durch einen
heftigen Wetterſtrahl ſchreckte, aber nicht entzundete; eine Werkſtatt, die ſich

in einer langen Reyhe trauriger Kriegsjahre bey ſo verſchiedenen bedenklichen

und harten Trubſalen aufrecht erhalten hat; ſchien auf einen Tag ihrem ganz
lichen Untergange nahe zu ſeyn, da aus den verborgenſten Gemachern derſel—
ben eine ſo ſchreckliche Glut hervorbrach, die ſich, bey dem ſo ſtarken Stur
me, weit grauſamer, mit ganz ungehemmter Wuth zeigte. Holz, Eiſen,
Steine, die durch unglaubliche Kunſt die dickſten Gewolber unterſtutzten:
alles ſchien den Flammen zu weichen, ſchien zu verbrennen, zu ſchmelzen, zu
brechen und mit Ungeſtum uber einander zu ſturzen. Ja, Gerechter GOtt!
(noch bebet mir das Herz, da ich dieſes mit euch rede,) wie nahe waren die
ſem Tempel, der an Alterthum und Pracht in unſerm Lande kaum ſeines
gleichen hat, wie nahe waren ihm die verzehrenden Flammen! wie nahe war
unſerer ganzen guten Stad und ihren Einwohnern das auſerſte Verderben!
Mußten wir alſo nicht ebenfalls, wie jene Junger JESu, aus der Fulle
unſerer bebenden Herzen klaglich ruffen: HERR, hilf uns, wir ver
derben!

Und dieſer HERR ſchien anfangs, als habe er ſeine Ohren verſtopfet,
daß er uns nicht horen konne: es gewann das traurige Anſehen, als wolle er
uns nicht helfen. Aber auch dadurch offenbahrte er ſeine Herrlichkeit und
Große, in der erhabenen Abſicht, uns auf ſeine Wege noch aufmerkſamer zu
machen und ein lebendiges Vertrauen auf ihn in unſern Seelen zu entzun

den. Und er ſchlief, heißt es in unſerm evangeliſchen Terte. Es mag
entweder dieſer Schlaf unſers Heylandes eine naturliche Folge ſeiner beſchwer
lichen Berufsarbeit, die ſich bis an die hereinbrechende Nacht verlangert
hatte, geweſen ſeyn; weil ja, ſchon nach dem Zeugniſſe des weiſeſten Salo—

B 2 mo,
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Cohel. mo, viel Predigen den Leib mude macht, die Nacht aber zur Erqui—
xii, 12. ckung und Erhohlung der abgematteten Glieder von dem liebreichſten Schö—

pfer der Menſchen beſtimmt iſt: oder es mag dieſer Schlaf JESu die ſo
wichtige Abſicht gehabt haben, den Glauben und das Vertrauen der Sei—
nen zu prufen; ſo verurſachte er doch allemal, daß ſich die Angſt der erſchro
ckenen Junger um ein großes vermehrte, ihre Hulfs. und Errettungsſtunde
aber, nicht ſo gleich, wie ſie wohl ſehnlichſt wunſchten, ſich einſtellte. Ein

Pſalm gleiches Betragen ſchien der Huter Jſrael, der doch ſonſt weder
Cxxu4a. ſchlaft noch ſchlummert, auch gegen uns kleinglaubige und furchtſame

Menſchen zu äuſern. Wie es kein Zweifel iſt, Theuerſte, daß jene Jun—
ger, bey dem eniſtandenen Seeſturme, keine Muhe, keine Arbeit werden ge—

ſparet haben, ihr Schif vor dem Untergange zu bewahren, wie es kein Zwei
fel iſt, daß alle die ubrigen Fabrzeuge einander auf das ſchleunigſte werden
zu Hulfe aeeilet ſeyn, gleichwohl aber das Schif mit Wellen bedeckt wurde,
weil ihr HERR, der beſte Helfer, ſchlief: ſo ſchienen auch bey uns die beſten

Anſtalten eine Zeitlang fruchtlos zu ſeyn. Obgleich eine große Anzahl hulf
reicher Perſonen herbeyeilten, und viele, die GOTT dafur ſegne! bey au
genſcheinlicher Lebensgefahr nach allen ihren Kraften unermudet dahin arbei
teten, daß die Flammen nicht weiter um ſich greifen mochten: ſo wollten doch
viele unter uns nicht glauben, daß Menſchenhulfe zureichend ſeyn wurde, eine
ſo ungeheuere Glut zu erſticken. Schon fiengen unſre furchtſame Herzen zu
zweifeln an; ſchon dachten wir, der HERR ware ganz von uns gewichen
und wir wurden vollig ein Raub des Feuers werden; ſchon dachten wir, es
ware alles dahin, und unſer Schlos, unſer Gotteshaus, unſre Wohnungen
wurden in Staub und Aſche dahin ſinken und der Fleis ſo vieler Hande und
Jahre in einigen Stunden zu Grunde gehen. Und gewiß! Theuerſte,
mit unſerer Macht wurde auch hierbey wenig gethan geweſen. ſeyn. Hatten
wir nicht in den großen Nothen, die uns troffen haben, unſre Zuflucht zu

pſ. xXLiv, dem HERRN genommen; hatten wir nicht mit geruhrter Seele gerufft:
24. Erwache, HERR! warum ſchlafeſt du? eile, uns beyzuſtehen,

23.
xxxvm, ERR, unſre qulfe! ſo wurden wir ihm nunmehro ohnſtreitig nicht ſo
pſ. xuin, freudenvoll danken konnen, daß er unſers Angeſichts Hzulfe und un
6. 12. ſer Schutz geweſen iſt.

Denn, ſo wenig auch der HERR zum doftern, nach denen, die ihn
2 Tim. ij verkennen, zu fragen ſcheinet; ſo kann er doch ſein redliches Vaterherz nicht

12. lange verbergen: er kann ſich ſelbſt nicht leugnen. Er muß das Er
habe
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habene ſeines Verhaltens auch dadurch ſichtbar machen, daß er in den groß

ten Gefahren plotzlich hiltt. Laßt uns, Geliebte, hier wiederum einige
Blicke in unſer verleſenes Evangelium thun. Thaten verrichten, die nie—
mand, als die Allmacht, verrichten kann, das iſt die hochſte Stufe der wah—
ren Große. Und dieſes that der allgewaltige Heyland. O! daß doch hier
die Vernunft den Sinnen, und der Glaube der Vernunſt zu Hulfe kommen
mochte, um in der tieſſten Demuth und Erniedrigung den erhabenſten Gipfel

der Große JESU zu durchdenken.

Wie glanzend vom Ruhme erſcheinet er nicht, dieſer gottliche Helſer,

wenn wir ihn in dieſer heiligen Geſchichte betrachten. Es iſt wahr, er ver—
barg ſich, dieſer große Heyland, eine Zeitlang unter der Decke eines ſanften
Schlafes: allein, er verbarg ſich nur fur die Kleinglaubigen, deren Vertrauen
er auf die Probe ſtellte, deren ſehnſuchtsvolles Verlangen nach ihm er nur
mehr erwecken wollte. Jedoch, endlich ſtund er auf. Mitten in einem
allgemeinem Umſturze der Ordnung der Natur erinnert JEſus ſeinen Geiſt
an die allmachtige Hand, die das Ruder der Welt fuhret, die alles ordnet,
alles zu weiſen, heiligen und gutigen Abſichten lenket. Zu der Zeit, da eine
erboßte Welle das Schif zu verſchlingen ſcheinet, erinnert er ſich, daß er als
GOTT dem Wind und das Meer bedrohen konne und verneuert hier jenen

Ausſpruch Ethans: HERR GOTT Zebaoth! wer iſt wie du, o Pſalm
machtiger GOTT! du herrſcheſt uber das ungeſtume Meer, du Lxxxix,
ſtilleſt ſeine Wellen, wenn ſie ſich erheben. Zu der Zeit, da alle 9. 10.
Hofnung fur ſeine Junger zu verſchwinden ſchien, da Himmel, Erde und
Waſſer ſich wider ſie emport und zu ihrem Verderben ſich gleichſam verſchwo—

J— I1.ſtolzen Wellen. Zu der Zeit, da vor aller Augen nichts als die traurig—
ſten Gegenſtande erſchienen, erhob er ſich uber das Sichtbare. Et be
drauete den Wind und das Meer: da ward es ganz ſtille. Der
Wind legte ſich in einem Augenblicke und das Schif ward auf einmal von
aller Gefahr zu verſinken ganzlich befreyet. Offenbarte ſich die hulfreiche Je—
ſushand nicht auf eine eben ſo herrliche Weiſe in den großen Nothen, die uns

troffen haben? Jch beruffe mich hier, Theuerſte, billig auf eure eigene
Erfahrung. Zeuget davon, die ihr geſehen und die Herrlichkeit des HErrn
bewundert habet! Zu der Zeit, da alle Hofnung vollig zu verſchwinden ſchien;
zu der Zeit, da ſelbſt die Hande muhſam arbeitender Menſchen laß zu werden
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anfiengen; zu der Zeit, da der heftigſte Sturmwind die Flamme zu vergroſ.
ſern ſchien, und da man augenblicklich furchtete, daß die anſtoſſende neuen Ge
baude ergriffen werden wurden: ſo erwachte der HERR; die Stunde ſeiner
Errettung und Hulfe eilte herbey. Bis hieher, ſprach er, und nicht wei
ter! Wer hier die Große JEſu, wer hier den Arm des Allmachtigen nicht
erkennen wollte, den wurde man kaum einen Menſchen, geſchweige einen
Chriſten, nennen konnen. So, wie die Flammen, die hier brannten, einen
zornigen HErrn predigten: ſo verkundigte ſeine gnadige Hulfe die erhabene
Macht unſers Erbarmers. So leicht es ihm war, ein ſo vortrefliches und
feſtes Gebaude zu verwuſten: ſo leicht hatte er auch den noch ubrigen Theil,
dieſen Tempel, das ganze Schloß, ja auch unſre ganze Stadt verheeren kon—

Hoſ. xl, nen. Er hatte ein Adama aus uns machen und uns wie Zeboim
8.9. zurichten konnen. Aber ſein Herz war anderes Sinnes, ſeine

Barmherzigkeit war zu brunſtig, daß er nicht thun wollte nach
ſeinem grimmigen Zorn, noch ſich kehren, uns gar zu verderben.
Denn er iſt GOTT und nicht ein Menſch: er iſt der Heilige un.
ter uns. Wir zittern, HERR! wir ſehen dieſes an und ſehen dich. Du,
du haſt dies gethan. Und ihr, ihr armen Spotter! erſchreckt und bebt!
hier iſt der GOTT der Gotter!

Was bleibet uns hierbey noch ubrig? Nichts, als dieſe Große demuths—
pſiim voll und dankbar zu verehren. Preiſet mit mir den HErrn! laſſet
Xxxxiv, uns miteinander ſeinen Namen erhoöhen! da wir den HErrn
4.5.7. ſuchten, antwortete er uns und errettete uns aus aller unſrer

Furcht. Da wir Elende riefen, hörete der HERR und half uns
aus allen unſern Nlöthen. Soll aber der Dank der Chriſten nach gluck.
lich abgewandten Zorngerichten des Hochſten rechter Art und ihm gefallig
ſeyn, ſo muß er ſelbſt denſelben durch die Ueberzeugung von ſeiner Große in

unſern Seelen wurken. Denn auch hier trift, was er ſonſt ſagt, ein: Ohne
Joh.xv, 5. mich konnet ihr nichts thun. und das iſt das letzte Stuck, wodurch

er ſein erhabenes Verhalten nach den Zorngerichten auſert. Jene Menſchen,
die ſeine Hand aus den großen Waſſern errettet hatte, riefen bey dieſem Wun

der voller Erſtaunen aus: Was iſt das fur ein Mann! oder, nach der
Grundſprache, wie groß iſt dieſer, daß ihm Wind und NMeer gehor
fam iſt! Ob ſie gleich bis anhero bey ſo manichfaltigen Gelegenheiten ſo gar
viele herrliche Thaten JEſu geſehen hatten, die er an den Kranken thatz ſo
fiel ihnen doch kein Wunder ſo ſehr in die Augen, als eben dieſes, und uber—

zeugte



α{Ù 15zeugte ſie auf das lebhaſteſte von der Große dieſes gewaltigen HErrn, derge—

ſtalt, daß ihr Mund voll Dankens und ihre Zunge voll Ruhmens wurde.

Eben ſo giebt auch noch jetzo der Geiſt dieſes machtigen Heylandes un
ſerm Geiſte das Zeugnis, daß er derjenige ſey, den wir billig mit gedemu—
thigten Seelen das ſchuldige Dankopfer unſrer Herzen und Lippen darbringen
muſſen. Der Ruhm ſeines Namens, ſeine Macht, ſeine Erbarmung, ſeine
Uiebe muſſe jetzt unſer einiger Wunſch ſeyn! Der beſte Dank aber, meine
Theuerſte, den wir dem machtigen JEſu in unſrer Schwachheit darbrin.
gen können, iſt der, wenn wir bey ſeinen Zorngerichten nicht fuhllos bleibenz
ſondern ſeine Strafe uns zu einer wahren Verbeſſerung unfrer Herzen nutze
ſeyn laſſen, und wenn wir allen den ſo traurigen Vorurtheilen entſagen, die
ihn bishero mehr als zu oſt verſchmahet haben. Sein Wort, ſein Recht und
ſeine Wahrheit wird doch ewig gelten, ob wir uns gleich derſelben zum oftern
ſchändlich genug widerſetzen. Denn, es iſt allerdings, leider! mehr, als zu
ſehr, wahr, und ich muß es ſagen, wenn ich mir auch den Haß einer ganzen
Welt auf den Hals laden ſollte, die Sunden Sodoms, Ueppigkeit, ubertrie—
bene Pracht, eitler Stolz, Vollerey und Unmaßigkeit, Unterdruckung des
armen NRachſten, Verachtung des offentlichen Gottesdienſtes, die ſchnodeſte
Entheiligung des Sabbaths des HErrn, haben ſeit einigen Jahren ſo unter
uns uberhand genommen; das unglaubige, naturaliſtiſche Weltweſen hat ſich

auch unter uns ſo ſehr ausgebreitet, daß nothwendig einmal der HERR in ſei
nem Grimme mit uns hat reden muſſen. Freylich muß alsdann der Gerechte mit
dem Ungerechten ledden. Freylich muß alsdann der rechtſchaffene Patriot, der
ſich noch wohl um den. Schaden Joſephs bekummert, eben ſo gut die Folgen
der gottlichen Heimſuchungen erfahren, ja ofters noch mehr empfinden als
der, ſo in den Tag hinein lebet. Stellet euch, ihr Liebſten, um GOttes
willen, das erlittene traurige Schickſal nicht als etwas gleichgultiges und ge
ringes vor. Denket ſelbſt nach, von was ſur klaglichen Folgen die Einaſche
rung dieſer bluhenden Fakrik hatte ſeyn konnen: denket ſelbſt, welch eine
Menge unglucklicher Familien, bey den ohnedem ſo bedrangten und nahrloſen
Zeiten, hatten werden konnen? denket ſelbſt, wie viel durch dieſen Verluſt
unſre gute Stadt, ja das ganze Land hatte leiden konnen. Laſſet uns doch
ja mit Buſſe und Erniedrigung unſerer Herzen in die Gnadenarme unſers
erbarmungsvollen JEſu fallen, und ſeufzen: HSERR, der du vormals plalm.

gnadig geweſen biſt, der du die Miſſethat vormals vergeben Lxxxv,
haſt deinem Volk und alle ihre Sunden bedecket. Der du vor. 125.

mals
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mals haſt alle deinen Zorn aufgehaben und dich gewendet von
dem Grimme deines Zorns. Troſte uns GOTT, unſer Heyland,

eſ. LxVI. und laß ab von deiner Ungnade uber uns. GOTT hat zwar
12. Menſchen uber unſer haupt fahren laſſen, wir ſind in Feuer und

Waſſer kommen, er kann uns aber auch wiederum ausfuhren
und erquicken. Mit dieſer troſtlichen Hoſnung erquicket eure niedergeſchla
genen Seelen, ihr Redlichen im Volk, uberlaſſet euch und alle eure Schickſale
der wunderbaren, aber doch allemal guten und weiſen Regierung eures GOt—

tes. Der treue und gute GOTT, der uber das hier befindliche ſo wichtige
Werk ſchon viele Jahre gewachet, und es immer in guten Wohlſtand erhal.
ten, ja der es auch jetzt als einen Brand aus dem Feuer geriſſen hat, wird
es auch kunftighin aufs neue ſegnen. Jhm, ihm, dieſem weiſeſten Furſten,
der ſeinen Rath herrlich und wunderbar hinausfuhret, wollen wir, in De—

iuth und Gelaſſenheit alle unſere Sachen empfehlen. Seinen weiſen Ein—
richtungen, durch die er eine ganze Welt ordnet und regieret; ſeinen treflichen

Verordnungen und Geſetzen, die unſer wahres Wohl in Zeit und Ewigkeit
zur Abſicht haben, wollen wir uns jederzeit mit redlicher Gelaſſenheit unter—
werfen. So werden unſere Tage in Ruhe und Zufriedenheit dahin flieſſen.
Wir werden glucklich, wir werden die Geſegneten des HErrn ſeyn. Er, der
uns zerriſſen hat, wird uns wiederum verbinden; Er, der uns zerbrochen,
wird uns wiederum bauen. Kurz, er wirds wohl machen.

Er hat noch niemals was verſehn in ſeinem Regiment.
Nein! was er macht und laßt geſchehn, das nimmt ein gutes End.
Euq nun, ſo laß ihn ferner thun, und red ihm nichts darein,

So wirſt du hier im Friede ruhn, und ewig frolich ſeyn. Amen.

J

αα

Allmach
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VU limachtiger GOTT, getreuer und barmherziger Vater, der du keineJi Luſt und keinen Wohlgefallen

haſt, wohl aber mit unausſprechlicher Liebe, uns deinen armen Kindern
zugethan biſt, wir arme elende Sunder demuthigen uns allhier mit dank—
erfultten Seelen vor deinem Throne, denn du biſt wurdig von unſern

ſchwachen Lippen zu nehmen Preiß, Ruhm und Ehre. Du haſt aufs
neue ein Denkmal deiner unwandelbaren Treue, und deiner errettenden

Furſorge unter uns geſtiftet, du gnadiger und barmherziger HERR! du
haſt in dieſen Tagen aus verborgenen, doch aber gewiß weiſen und heil
ſamen Abſichten, ganz nahe an unſerm Tempel ein ſchreckliches Feuer her

rinbrechen laſſen, und haſt dein Angeſicht im Augenblick des Zorns ein
wenig vor uns verborgen. HERR, du biſt freylich gerecht, und deine
Gerichte ſind auch gerecht, wir aber muſſen uns ſchänmen. Wir muüſſen
leider! vor deinen allſehenden Augen bekennen, daß wir mit unſern uber

hauften Sunden, und mit einem ſchnoden Undanke gegen deine vaterliche

Wohlthaten deinen Zorn gereitzet haben. Wir erkennen die Große un—
ſerer Verbrechen, zugleich aber auch mit gebeugten Seelen den unaus
ſprechlichen Reichthum deiner Barmherzigkeit und Langmuth. Du han—

delteſt nicht mit uns nach unſern Sunden, und vergalteſt uns nicht nach
unſerer Miſſethat. Du dachteſt mitten im Grimme an deine Verheiſ
ſungen, und wehrteſt den wutenden Flammen; wareſt die Vormauer
unſers Gotteshauſes, und erhorteſt unſer klagliches Seuſzen, da wir in
unſern Aengſten zu dir riefen. Ach du treuer, du hochverdienter, du mit

leidiger Hoherprieſter, HERR JESuUt ohnſtreitig haben wir es deiner
allesvermogenden Furbitte zu verdanken, daß ſich auch dieſesmal unſere

C Klage
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Klage in einen Reigen, unſer angſtliches Weinen in freudenvolles Dan.

ken verwandelt hat. Lob, Ehre, Preiß und Dank ſey dir geſagt, du
GOdJJ der Gotter! daß du mitten im Zorn an uns gedacht, und, da
deine Strafgerichte bey uns ſo ſchrecklich hereinbrachen, dennoch mit dei
nem allmachtigen Schutze uber uns gewaltet, und unfern Tempel, unſere

Wohnungen, Haabe und Guter bis hieher vaäterlich bewahret haſt.
Dank, ewiger Dank ſey deiner Treue, die du auch ſelbſt an denen
Nothleidenden mitten im Grimme deines Zorns erwieſen, da du denen
Flammen noch zu rechter Zeit Einhalt geihan, daß ſie nicht weiter um

ſich greifen, und eine noch weit großere Verwuſtung haben anrichten
konnen.

HERR, deſſen Gute alle Morgen neu, wir beten dich an, und
bitten dich demuthigſt, du wolleſt dich unſerer fernerhin herzlich anneh
men, daß wir nicht verderben. Vergieb uns zuforderſt unſere vielfalti—

gen Uebertretungen, von welchen alles Elend herruhret, und ſiehe uns
jederzeit mit den Augen deiner verſchonenden und ſegnenden Liebe an.
Erleuchte durch die Kraft deines Geiſtes unſere verfinſterte Herzen, daß
wir deine Strafgerichte, die wir, in dieſen letzten betrubten Zeiten, beh

uns und in andern Gegenden, haufiger als jemals, hereinbrechen ſehen,
nicht auf Muthwillen ziehen, ſondetn uns dielmehr dieſelben, nach deiner

gotllichen Abſicht, zu Predigern einer ernſtlichen Buſſe und Bekehrung

dienen laſſen.

Ach HERR hore! ach HERR ſey gnadig! O JESU Ctriſte,
du Sohn des Vaters, du ewiges Lamm GOttes, der du die Sunden
der Welt trageſt, erbarme dich uber uns! Deiner liebreichen Furſorge
und ewigen Hirtentreue ubergeben wir uns, und bitten dich demuthigſt,

du



du wolleſt alles Ungemach von uns abwenden; unſern geiſtlichen und
leiblichen Feinden ſteuern und wehren; auch uns immerzu in gutem Wohl—

ſtande vaterlich erhalten. Segne und ſchutze unſern Gnadigſten Chur

und Landesfurſten, die Gemahlin deſſelben, und alle deſſen hohe
Anverwandten! ſegne, beſchutze und erfreue das Hochwurdige. Dom.
capitel des hohen freyen Stifts Meißen, und den Rath dieſer
Stadt, daß wir unter ihnen ein ruhiges und zufriedenes Leben fuhren
mogen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. Ach HERNR! du Huter
Jſrael! der du weder ſchlafeſt noch ſchlummerſt; der du bishero Leben
und Wohlthat an uns gethan; aus ſechs Trubſalen uns errettet, und
in der ſiebenden noch bey uns geblieben biſt: bewahre uns ferner vor
Ungluck, Gefahr und Schaden. Bewahre unſern Tempel, unſere Woh—
nungen und Gebaude durch den Schutz deiner heiligen Engel, daß ſich

kein Uebel zu unſern Hutten nahen und unſere Armuth kein Raub wu—
tender Flammen werden moge.

Lehre uns aber auch, du treuer Vater im Himmel, von dem wir
ohn Unterlaß ſo vieles Gute gar aberflußig empfangen, lehre uns wohl

bedenken, daß neue Sunden uns gar bald deiner Erbarmung verluſtig
und deiner Gnade unwurdig machen konnen. Erhalte uns alſo ſtets bey
dem einigen, daß wir deinen Namen furchten; entzunde in uns eine

wahre Liebe zu deinem Worte; vermehre durch deinen Geiſt unſere An
dacht im Gebet, und ſegne durch dein gottliches Gedeyen unſere Arbeiten,
die du in unſerm Berufe bey dieſem kummervollen Leben von uns verlan—

geſt. Laß uns die Pflichten treuer und rechtſchaffener Unterthanen wohl
bedenken und niemals aus den Augen ſetzen, deren Verletzung du gar oft

mit ſchweren und unvermutheten Straſgerichten heimzuſuchen pflegeſt.
Laß uns den Weg der Sunder mit allem Ernſte fliehen und meiden,
damit dein Zorn nicht aufs neue uber uns entbrenne und wir zum Lohne

unſerer
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unſerer ftevelhaften Mißhandluugen das Verderben einerndten. Und

wenn wir endlich nach deinem Rath und Willen lange gnug in dieſet
zerbrechlichen Hutten das Elend gebauet, und durch viele Trubſale in un—

ſerm Chriſtenthume bewahret worden ſind, ſo verſetze uns, HERR, in
die ewigen Wohnungen deiner Gerechtigkeit und Freude. Verhute, o
barmherzigſter Vater, um des blutigen Verdienſtes deines lieben Soh
nes, unſers einigen Heylands willen, daß keinen unter uns die ewigen
Flammen erſchrecken, und das unausloſchliche Feuer deines Zorns in dem
unſeligen Aufenthalte der Verdammten qualen moge: krone uns im Ge
gentheil alle vor deinem Throne mit Preiß und Ehre, mit unvergangichem

Weſen. Schenke uns in der ſo ſeligen Gemeinſchaft des fur uns er
wurgten Lammes Freude die Fulle, und liebliches Weſen zu ſeiner

Rechten immer und ewiglich. Amen! Amen!

ß —.5òÿ
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